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8ur Secfjnit ber gatòfenertoaffen.

Sn ber (Stnfenbung, betitelt: „gortfdjritt
o b e r © t i 11 ft a n b ", Rr. 30 biefeê ©lattes, roirb
meinen SDarftellungen : „3ur SEeajnit ber Jpanb*

feuerroaffen", Rr. 9, 10, 11, 12 unb 25 b. ©t.,
mit ber „SBarnttng »or aüjugrofjem Optimiëmuê
unb ju ciel ©elbftgefältigfeit" entgegen getreten.

Sdj glaube nun aber, bafj : „roenn ein lang*
jäbriger ©raftifer unb ©pejialift feine (Srfatjtungen
mitttjeilt, jene Sluêbrudêroeife eine unbiüige ift."

Uebrigenë fann mid) teine berartige ,3umuttjung
»on meinem ©runbfafee ablenten, febe gaajfrage
nadj abfolut unbeeinflußter, aber faajltdj grünblidjer
(Srroägung ju beurttjeilen, roobei ganj felbftrebenb
iaj mein Urttjeil trofe aüer gaajfpejialität nidjt ale
„unfetjlbar" tjinfieUe, fonbern miaj befdjeiben be»

gnüge, ben SBaffenfameraben unumrounbene Sin*

fiajtäufjerung ju bieten.

Wit fetter ëinfenbung tjatte audj idj bafür, bafj
bie (Srgebniffe oon groben ben fiaj intereffirenben
Äreifen ooüintjaltliaj unb ïtar jugängliaj fein foü*
ten, roomit ber ©adje beffer gebient ift aie mit
gurüdtjaltung.

©ergleidjëproben jroifdjen ben unfrigen unb ben

SBaffen anberer Staaten finb in ber ©djroeij fe*
roetlen in umfangreictjer SBeife oorgenommen roor*
ben unb bennodj ift ber ernftlidje gorfdjer ange*
rotefen, bte itjm nôttjigen Stntjaltêpuntte auâ »er*
fdjiebenen Säubern jufammenjutragen, roobei aber
eine torrette ©eurttjeilung febr erfdjroert ift, roeil
bie ©ergleidjungen nur bann auf ©enauigteit Sin*

fpruaj madjen ïônnen, roenn bie ©ergleidjêproben
mit ein unb benfelben Wittein unb unter gleidjen
<Sinftufj*©ettjältniffen oorgenommen roorben finb.

Sdj bebaure batjer ebenfaüe, bafj bie (Srgebniffe
fpejieü ber fdjroeijerifdjen SJergleidjêproben entroeber

ungenügenb jufammengefteüt roorben ober auê an*
beren ©rünben niajt in paffenber gorm jur ©er*
anfdjauliajung »erfügbar finb.

©egreiftiajer erfdjeint bem gegenüber, bafj im
©ange 6efinbtidje groben unb SSerfudje nidjt mit*
gettjeilt roerben, fo lange fie fiaj im ©erfudjë--
©tabium befinben unb noaj tein pofttioeê Urttjeil
erlauben.

©o ift, entgegen einem ©tiüftanbe, an juftän*
bigen ©teüen (roie mir betannt) ftänbigee unb
eifriges ©eftreben, obne ©räjtftoneoerluft unb 3len=

berung ber ©atronenform bie ©efdjofjbafjn »Rafanj
ju oermeljren, auaj febe ttjatfäajlictje gorberung ber

(Srreidjung biefeâ Amedea otjne üroeifet roiütommen.
£>äufig aber ftnb ttjeoretifdje Sluffteüungen niebt

oon bem erwarteten (Srfolge begleitet, roie bieê bie

Erprobung »on fdjon fo manajer ©uloerforte, @e=

fdjofjform, Umbûttungê* unb 8ubriftïationê*SBeîfe
u. f. ro. naajroeiët.

©ejüglidj ber Wôglidjïeit einer fidjerern ©erroer*

ttjung ber SBirïungêfâbigïeit unferer Repetirroaffen
ftnb aud) Serfudje angeorbnet roorben unb auf bt-
ftem SBege beê ©elingenê, unfer ©iftr audj auf
SDiftanjen bte 1600 Weter unb metjr otjne grofje
Umftanbltajïetten benûfeen ju ïônnen, um biefem

©erlangen ber neuern SEaïtiï in geeigneter SBeife

ju entfpredjen.
Sm §inblid auf bie ©ergangenbeit aber ift eê

bringlidjeê ©ebot, fidj bejüglidj (Sinfütjrung oon
Reuerttngen unb Slenberungen mit mebr ©idjerbeit

ju beroegen, nidjt burdj fortroätyrenbe Slenberungen
unfere ginanjen unb Seute ju lätjmen. Sn biefer
Ridjtung ruirb bie ©etjörbe etjer einen „befon*
nenen gortfdjritt* befolgen. R. Seh.

Schriften über mtlitarift^e Sngenberjieljunß
finb im Sauf ber lefeten Sabre jiemlidj »iele er*
fdjienen. Sluf roiebertjolt gefteüte Slnfragen erlau»
ben roir une folgenbe anjufübjen:
Unfer ß-totls unb SBtHtârsttntemttjtgroefett, mit

befonberer Rüdfiajt auf bie Setyrrnetbobe. ©on
einem Strttppenoffijier. SBien, 1870. SBiltj.
©raumüüer. ®r. 8°. ©. 52.

Sie militärifdje, nationale, fojiale unb ïtrajenpos
littfàje SRottjttienbtgfeit ber militärifdjen 3«s
genberjteljuna. unb toirïliàj allgemeinen Sßetjr*
pfuttjt. eine leljrbuajarttge (Srörterung ber

Wilitârfrage »on Dr. (Sari SBalder. Seipjtg,
1873. gr. Sudtyarbt. ®r. 8°. ©. 159. ©reiâ
gr. 4.

©titrage ju unferm ©djul» unb ©rjietjungeroefen.
©on einem ©aterlanbâfretinb. îefdjen, 1875.

©erlag ber ©udjtjanblung für Wilitärlitera=
tur, (Sari ©roajasta. ©r. 8°. ©. 57. ©reiê
gr. 1. 35.

Sag ©ünbnifj jroifdjen ©djute unb Slrmee. (Sine

Slnregung. ©ielife, SDrud unb ©erlag oon
Gart Center. 1876. ®r. 8°. ©. 24.

din Jtreufjifttjeg UnterriàjiggefeÇ ober ein Reidjggt»
fet? über bie tnilitärifttje SugenberjieljunB tc.
©on Dr. (Sari SBalder. ©erlin, ©erlag oon
SEtjeobalb ©rieben. 1877. ®r. 8». ©. 335.
©rete gr. 8.

2RiHtärifdje äugenbersie^ung. (Sin ©eitrag ju ben

Erörterungen über bie ©djutregulatioe oon
©. (Srneftuê. ©erlin, Sucttjarbt'jdje ©erläge*
tjanblung. 1879. @r. 8°. ©. 42. ©reiê
gr. 1. 35.

SBetjrpfliàjt unb (Srjie^ung oon Dr. ^einrieb
©türenburg, Oberletjrer am Sttjomaê» ©ninna»»

ftum ju Setpjig unb ©etonbelieutenant ber
Sanbroetjr beë 67. Regimentê. ©erlin, 1879.

©erlag oon (Sari £abel (6. ®. Süberife'fdje
©erlagêrjanbtung). ©r. 8». ©. 47. ©reiê
gr. 1. 60.

dibflcnoffenfdjaft.
— (©ajroeijerifctjer £>fft3terê»ereitt.) ©a« Sentiai« unb

Drganffatfonêtomfte hat in feinet ©Ifcung »om 28. Sali he«

fdjloffen, ba« fcbroefjerlfcbe DfPjier«fep pto 1880 In ben Sagen
be« 25. bf« 27. ©eptembet fn ©olotburn abjubalten.

— (Sie 3ütd)er Äaferne ronljrettt. btê ©ärtgerfefteS)
roar al« Hôtel garni eingetfdjtet unb tnupte, um ben Oöpen

fBlatj ju madjen, jum Shell oom SMftâr geräumt toetben. —
3n 5Rr. 175 ber „Ma. ©djro. 3tg." wirb barûbet u. 81. be*

met» : „$)a bte Äafernen in erPer Sfnfe fût ba« 3Htlftâr bcpimtnt
feien, fo ^âtte man pcb barauf befdjrânfen follen, bie nidjt bt*
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Zur Technik der Handfeuerwaffen.

In der Einsendung, betitelt: „Fortschritt
o d e r S tillst a nd ', Nr. 3U dieses Blattes, wird
meinen Darstellungen: „Zur Technik der Hand,
seuerwasfen", Nr. 9, 10. 11, 12 und 25 d. Bl.,
mit der „Warnung vor allzugroßem Optimismus
und zn viel Selbstgefälligkeit" entgegen getreten.

Ich glaube nun aber, daß: „wenn ein
langjähriger Praktiker und Spezialist seine Erfahrungen
mittheilt, jene Ausdrucksweise eine unbillige ist."

Uebrigens kann mich keine derartige Zumuthung
von meinem Grundsatze ablenken, jede Fachfrage
nach absolut unbeeinflußter, aber sachlich gründlicher
Erwägung zu beurtheilen, wobei ganz selbstredend

ich mein Urtheil trotz aller Fachspezialität nicht als
„unfehlbar" hinstelle, sondern mich bescheiden

begnüge, den Waffenkameraden unumwundene
Ansichtäußerung zu bieten.

Mit jener Einsendung halte auch ich dafür, daß
die Ergebnisse von Proben den sich interessirenden
Kreisen vollinhaltlich und klar zugänglich sein sollten,

womit der Sache besser gedient ist als mit
Zurückhaltung.

Vergleichsproben zwischen den unsrigen und den

Waffen anderer Staaten sind in der Schweiz
jeweilen in umfangreicher Weise vorgenommen worden

und dennoch ist der ernstliche Forscher
angewiesen, die ihm nöthigen Anhaltspunkte aus
verschiedenen Ländern zusammenzutragen, wobei aber
eine korrekte Beurtheilung sehr erschwert ist, weil
die Vergleichungen nur dann auf Genauigkeit
Anspruch machen können, wenn die Vergleichsproben
mit ein und denselben Mitteln und unter gleichen

Einfluß-Verhältnissen vorgenommen worden sind.

Ich bedaure daher ebenfalls, daß die Ergebnisse
speziell der schweizerischen Vergleichsproben entweder

ungenügend zusammengestellt morden oder aus
anderen Gründen nicht in paffender Form zur
Veranschaulichung verfügbar sind.

Begreiflicher erscheint dem gegenüber, daß im
Gange befindliche Proben und Versuche nicht
mitgetheilt werden, so lange sie stch im Versuchs-
Stadium befinden und noch kein positives Urtheil
erlauben.

So ist, entgegen einem Stillstände, an zuständigen

Stellen (wie mir bekannt) ständiges und
eifriges Bestreben, ohne Präzisionsverlust und
Aenderung der Patronenform die Geschoßbahn-Rasanz

zu vermehren, auch jede thatsächliche Förderung der

Erreichung dieses Zweckes ohne Zweifel willkommen.
Häufig aber sind theoretische Aufstellungen nicht

von dem erwarteten Erfolge begleitet, wie dies die

Erprobung von schon so mancher Pulversorte,
Geschoßform, Umhüllungs- und Lubrifikations-Weise
u. s. m. nachweist.

Bezüglich der Möglichkeit einer sicherern Verwerthung

der Wirkungsfähigkeit unserer Repetirwaffen
sind auch Versuche angeordnet worden und aus
bestem Wege des Gelingens, unser Visìr auch auf
Distanzen bis 1600 Meter und mehr ohne große
Umständlichkeiten benützen zu können, um diesem

Verlangen der neuern Taktik in geeigneter Weise

zu entsprechen.

Im Hinblick auf die Vergangenheit aber ist es

dringliches Gebot, sich bezüglich Einführung von
Neuerungen und Aenderungen mit mehr Sicherheit
zu bewegen, nicht durch fortwährende Aenderungen
unsere Finanzen und Leute zu lähmen. In dieser

Richtung wird die Behörde eher einen „besonnenen

Fortschritt" befolgen. R. Sek.

Schriften über militärische Zugenderziehung
sind im Lauf der letzten Jahre ziemlich viele
erschienen. Auf wiederholt gestellte Anfragen erlau»
ben wir uns folgende anzuführen:
Unser Civil- und Militär-Unterrichtswesen, mit

besonderer Rückficht auf die Lehrmethode. Von
einem Truppenoffizier. Wien, 1870. Wilh.
Braumüller. Gr. 8«. S. 52.

Die militärische, nationale, soziale und kirchenpo¬

litische Nothwendigkeit der militärischen
Jugenderziehung und wirklich allgemeinen
Wehrpflicht. Eine lehrbuchartige Erörterung der

Militärfrage von Dr. Carl Walcker. Leipzig,
1873. Fr. Luckhardt. Gr. 8«. S. 159. Preis
Fr. 4.

Beiträge zu unserm Schul» und Erziehungswesen.
Von einem Vaterlandsfreund. Tesche«, 1875.

Verlag der Buchhandlung für Militärliteratur,
Carl Prochaska. Gr. 8°. S. 57. Preis

Fr. 1. 35.
Das Bündniß zwischen Schule und Armee. Eine

Anregung. Bielitz, Druck und Verlag von
Carl Zenker. 1876. Gr. 8°. S. 24.

Ein preußisches Unterrichtsgesetz oder ein Reichöge-
setz über die militärische Jugenderziehung? rr.
Von Dr. Carl Walcker. Berlin, Verlag von
Theobald Grieben. 1877. Gr. 8'. S. 335.

Preis Fr. 8.

Militärische Jugenderziehung. Ein Beitrag zu den

Erörterungen über die Schulregulative von
B. Ernestus. Berlin, Luöhardt'sche
Verlagshandlung. 1879. Gr. 8°. S. 42. Preis
Fr. 1. 35.

Wehrpflicht und Erziehung von Dr. Heinrich
Stürenburg, Oberlehrer am Thomas-Gymnasium

zu Leipzig und Sekondelieutenant der

Landwehr des 67. Regiments. Berlin, 1379.

Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'sche

Verlagshandlung). Gr. 8«. S. 47. Preis
Fr. 1. 60.

Eidgenossenschast.

— (Schweizerischer Offiziersverein.) Das Central, und

Organtsattonskomite hat in seiner Sitzung vom 23. Juli be<

schlössen, das schweizerische Offlziersfest pro t880 in den Tagen
des 25. bis 27. September in Solothurn abzuhalten.

— (Die Zürcher Kaserne während des Sängerfestes)
war als Hôtel garni eingerichtet und mußte, um den Gästen

Platz zu machen, zum Theil »om Militär geräumt werden. —
In Nr. 17S der .Allg. Schw. Ztg.« wird darüber u. A. be-

merkt : «Da die Kasernen in erster Linie für das Militär bestimmt
seien, so hätte man sich darauf beschränken sollen, die nicht be,
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legten Stäumlldjfelten an bfe gepbefudjet abjugeben. ©odj bef»

fer roâre geroefen, e« hätten roäbrenb be« ©ängerfepe« In Surfet)

feine SKllltärfurfe Pattgcfuntcn, mat leicht beroeifpeüigt roerben

fonnte. — geppimmung unb otfenuncj unb 3DI«jlplin paffen

nidjt unter baffelbe ©adj."
— (Stembe Cffijiere.) ©a« f. ftallenffdje Äricg«m(n(pc--

tlttm roirb §errn iöatlolo ©Ibejjf, SKajot fm ©eneralpab, jum
Sruppenjufatnmenjug ber III. ©ioifion afcotbnen.

— (Hill SBeteran.) Sn @illnat>ad) Path gtanj Stmel, geb.

1816, Im ©onberbuntatrieg Sambouiforporat Im (Batallton 42
unb b« Compagnie jugetljcilt, roeldje am 12. SJcoocmber 1847
bei ©ettrorjt itbctfalten routoe. (Srmet, b« tiefe« metfte, fdjlug
fofort (Seneralmarfdj, unb tic Äompagnie hatte nodj 3eit, bie

Sffiaficn ju ergreifen unb ftd) jur Sffiebre ju fejjen, wofüi er efne

(Sbremnebalde a!« (Belohnung «hielt.
— (Set Sob beä §aitpttttattnj (Erelter) wirb »om (Ber*

net SRegieiungêPattbaUeiamt einem ©tutj bie Sleppe be« eigenen

$aufc« tjinunt« jugefdjiieben. 3lnbalt«punlte bafüt, bap ei et«

fdjlagen roorben, feien feine sotbanben.

Seffm. (©ie 9. itatienifdje Sälpenf omp ag nie.—
Lettiga Arena. — ©djufcen.) ©ie 9. Italienlfcbe Slfpen»

fompagnfe bat oberhalb bet (Bätet »on (Blnablo an b« ftanjô»

Pfdjen ®tcnje eine nadj mtlitätifdjen unb Seitungêbetfdjten feht

gelungene ®efedjt«übung au«gefübtt. ©iefe Siuppcn haben pdj
abetmat« tüchtig «triefen, forootjt im aushalten »on ©ttapajen,
at« Im ®ebitg«gefedjt unb in bet Äenntnip bet SBaffe unb (Berg»

roege.

SKan bat bei biefer ©etegenbeft audj Uebungen gemadjt mft

bet neu eingeführten lettiga per i feriti (Brancard)
be« Dbcipen Siena, ©iefe neue lettiga Beftetjt au« jroei ganj
ibentifdjen Sbelten, roeldje feht leidjt »on ben ÄianlenträgetP
jufammengelegt wetben fönnen unb fehl praftlfdj eingerichtet ju
fein fdjeinen. SKan trögt jebe §älfte auf bet ©djultet ober an»

gehängt roie ein ©eroehr. gür ®ebfrg«märfdje unb gelbjüge

ip bie neue lettiga al« eine (Bereicherung be« ©anität«mate»

ilat« atijufeben.

Sn (Bejug auf bie Oltpcnfompagnien fef e« mir erlaubt, efne

flefnc SBemetfung fût un« ju madjen. SSSäte e« nfdjt jroed»

mäpfg, wenn audj unfere ©djüjsenbatailtone, ähnlldj wie bie Ita»

lienifdjen SSlpenfotnpagnfen, neu otganfpit würben? (Kit baben

8 ©djüjsenbataftfone, wetdje fo »ettheltt wetten fonnten, bap

febet unfetet »1er gronten fe jwei ©djufcenbatattTone jugewfefen
wetben fonnten, mit bet ©pejfalaufgabe, in tbten Äutfen bfe

©ebltg«päffe, bie Sttpenwege unb ©epléen bet ©tenjteglon fen*

nen ju lernen unb tn beren (Bertbeibigung pdj elnjuüben. ©fe«
wäre füt unfete Sltmee unb fût unfer Sanb ebenfo wichtig unb

ebenfo nüjjlfdj al« bfe ©rPetfung »on ©perrfott«. Unfete ©äjüfjen»

batalUone, wfe Pe jetjt erlplren, haben feinen ©runb ju fein,
benn faftffcb wetben Pe fm ©efedjt nfdjt »fet beffer fdjfepen unb

treffen al« bte übtfgen 3nfant«iebataftlone. SJtui burdj efne

befonbete Dtganlfatlon unb butdj eine befonbete SBerwenbung

tonnen wfr au« ben ©djüfjenbatalltonen einen teetten SJcujjen im

Sntereffe bei 8anbe«»ertbetbfgung jieben. C. C, Hauptmann.

% » 8 I a it b.

Seittfdjlani). (3ubüäutn eine« Untet of ff j l et«.)
„gelbwebel Drwlfe feiert in SBalbe fefn 36fàbrfge8 ©fenpfubf*
läum." — ©o hörte man fn le&t« Seit (In Sngclpabt) bfe

UntetofPjfere be« SJtegftneni« pdj jutufen, une Sehet wupte, bap

blef« Sag, wfe fdjon mehrere ähnliche für ben SBetteffenben unb

biejenigen, weldje pd) bafüt Intetefpten, ein Hein« gelettag wet»

ben würbe, ©ap et pdj ab« ju fotdj' einem gefte gePaltete, wie

e« wftflidj bet galt wat, tonnte SJtfemanb ahnen, am attetwenlg»

Pen bet befdjeibene 3ubitat felbp. Um fo gtöpet unb Pdjtlfdj

übertafdjenbet wat beffen gteube, unb mft SJtedjt jä^lt et tiefen
Sag ju ben fetjönften fefne« Sehen«.

ßowab Dtwlfc ip am 22. gebtuat 1828 ju SBalieutb gebo*

ten; et ttat In feinem 19. £eben«jabte am 1. Sulf 1844 in
ba« f. bant. 13. 3nfantetfe»SJtegfment, wofefbft et am 1. Dfto*
her 1846 jum Äotpotal unb am 11. SWai 1859 jum gelbwebel

befötbett wutbe. ©Ie gelbjüge 1866 unb 1870/71 madjte er
mft unb fdjmüden fefne Sörup mehrere Orben, barunter: bie

plberne SBerbfenPmebaille unb ba« SöerbfenPfreuj für 24jährlge
©lenPjelt. — Slm 1. 3utf a. e. waren alfo 36 Sabre »erfloffen,

bap Drwffj ununterbrochen ben SRcd be« Äönfg« trägt. @S fp
bfe« ein fdjöner Settraum, faft efn SKenfdjcnatter — ©et Su.
bilat fp fm ©fenpe etgtaul, bennodj rüftfrj unb frotjen SKutbc«.

(St hat pdj wäbtenb blef« Seit ba« Sffioblrootlen fein« SBotge»

festen unb ba« SBeittauen unb bfe Sldjtung fein« llnteigcbencn
in »oUpem SKape ju «weihen gewupt.

Slm SKotgen be« Subeltage« begtüdwünfdjte Ihn junädjP efne

©eputatfon bc« Unterofpjler«foip«, ihm ein wettb»otle« ©efdjenl
ûberreidjenb, wäbrenb blc SJieglment«mupf ein ©tänbdjen bradjte.
getbroebet Sohp at« ©eputatlon«ältcPer fptadj feine ftteube ba»

lübtt au«, bap getabe et tjferju auêetfeben fel unb gtatulitte
im SRamen ber gefammten Unterofpjiere mit bem Sffiunfdje, ben

Subllat nodj »lete Sabre im Äorp« ju Ijaben. Dtrolfc war ju
Sbtänen gerührt unb banlte in tiefempfunbenen SB3orten, worauf

Pdj bie Slbgefanbten »erabfdjlebeten. ©Ic Untetofpjicre ber 9.

Äompagnie, ber ber Subtlar angetjött, überreichten ihm einen

©brenfäbel.

abenb« 7 Uhr begann eine SKeunfon fm fogenannten Schaffet»

Äetl«»®aiten. SBelm ©tfdjelnen be« Subltat« famen bfe beteit«

anwefenben Dfpjlete, an beien ©plfce unfer bodjoeiebttet SJtegf»

ment«»Äommanbeur J&err Dbetp Dtp, fowfe bet SBataftton«*

Äommanbeur §«t Dberpifeutenant Sffielnfg ftdj befanben, itjm
entgegen unb begtüpten ihn IjcrjUdj.

©fe SJiegfmentSmupf taufdjte ben »on Ibtetn SKeip« §«tn
gad) fomponltten „SBoiwaitesSDcatfdj." — @« wat bte« etn et«

hebenbet Slugenblid. ©en alten gelbwebel Im Äreife feinet #etin
SBorgefefcten, bfe, feine 4>änbe btüdenb, ihm ©lud ju bet feite«

nen gel« wünfdjtcn, ju fehen — biefen SKoment witb b« Su«
bttat fowoht, al« aud) Sehet, bet Beuge bet ©cene wat, nimm«
oergeffen. SJtadjbem bet Subflat tann auf fetnen SBlag getettet

wotben, begann ba« au« einem gewählten SBtogiamm beftetjenbe

Äonjett, unb nad) unb nadj füllte pdj bet ©atten bl« auf ben

legten ©ffc. Dfpjfete allet Slbtbeilungen waten »ettteten, audj

fah man »lei Sioit, weldje« biefen Sag fefetn unb baburdj ben

Subflat ehren wollte. Sffiäbrenb einet Äonjert»SBaufe fdjllbette

gelbwebel Sfteip in einet längeren Siebe bie SBerblenRe be« Suhl»

lar« unb enbete biefetbe mit einem breifadjen Jpodj auf ben

Äönfg Subwig II., fn wetdje« alle Slnwcfenben mit better SBegei»

Petung efnpfmmten ; hierauf wutbe tie SJcattonalbrjinne ftttonfrt,
wäbtenb weldjet bfe SBetfammlung petjen blieb. SJtun wutbe ein

geuetwett abgebrannt, weldjem wlebetum einige ben Subltat
ebtenben SBorte be« SBotPanbe« »om Ärfeg«» unb S8eteranen»S8erefn

folgten.
Um 11 Übt ungefäbr »ertiep ber §eri Dbetp uno efnfge

anbete DfPjfete ben ©atten. ©fe übrigen SBetfammelten btle«

ben nodj lange fn gemütblfcbem (Beffammenfefn, bf« audj Pe bfe

fpäte Sfîadjtpunbe jum Säufbtudj mahnte. SJtadj 12 Uht wutbe

bei ©atten aQtnällg le«, abet Set«, bei ihn »etlfcp, nahm ba«

SBerouptfeln mit, einen herrlichen abenb »erlebt ju haben.

©o enbete, »om hettltdjPen Sffiettet begünRigt, bfe «bebenbe

get«, weldje in bei Sltmee pdj wo^t nidjt oft wfeberbott.

Sffife geling mögen bem Subflai bfe SlnPrengungen, SKühen

unb ©trapajen, bie et tn fold)' langer ©lenPjelt notbwenbig er*

butben mupte, «fdjlenen fetn, im Slngepdjte foldjet Söetehrung?

Unb mupte ba nidjt Jeber bet jüngeien Äametaben bei biefet

©elegenbeit auf« SReue ju bet Uebetjeugung gelangen, bap e«

efne gteute fein muffe, efnem SBeiufe objullegen, beffen gewtflen*

baf te« Slueüben einen foldjen Sohn pnbet? —

SJtldjt nur bet Subllat perfönltdj iP Ijter geetjtt wotben, fon»

betn fn Ibm audj jebet ©lenpelfei, febe treue Eingebung füt
ba« gellebte SBatettanb unb füt ben Äönig. SKöge ein febei

btaoe ©otbat fn bie guppapfen be« wadeten gelbwebel Dcwffs

tieten! — (UntctofPjfetStg.)

Deftetreitt). (©(e neue SKitltätbefdjubung), weldje

»on efntt, beim SRefdj«»Ätfeg«mfnfpetfum jufammengettetenen,

butdj gadjmännet »etpätften Äommffpon für bie Snfantetle* unb
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legten Räumlichkeiten an die Festbesucher abzugeben. Doch des-

ser wäre gewesen, e« hätten während des Sängerseste« in Zürich
keine Milttärkurse stattgefunden, wo« leicht bewerkstelligt werdcn

konnte. — Fcststimmung und Ordnung und Disziplin passen

nicht unter dasselbe Dach."

— (Fremde Offiziere.) Das k. italienische Kricgsministe-
rium wird Herrn Bartolo Gibezzi, Major im Generalstab, zum

Truppenzusammenzug dcr III, Division abordnen.

— (Ein Veteran.) In Eiltnsbach starb Franz Ermcl, geb.

1316, im SonderbundSkricg Tambourkorporal im Bataillon 42
und der Kompagnie zugetheilt, welche am 12. November 1317
bei Geltwyl überfallen wurde. Ermel, der dieses merkte, schlug

sofort Generalmarsch, und die Kompagnie hatte noch Zeit, die

Waffen zu ergreifen und sich zur Wehre zu setzen, wofür er eine

Ehrenmedaille als Belohnung erhielt.

— (Der Tod des Hauptmanns Crelier) wird vom Berner

Rezierungsstalthalteramt einem Sturz die Treppe des eigenen

Hauses hinunter zugeschrieben. Anhaltspunkte dafür, daß er er,

schlagen worden, seien keine vorhanden.

Tessili. (Die 9. italienische Alpe nkom p ag n ie. —
Pottiga ^.ren». — Schützen.) Die 9. italienische Alpen-

kompagnie bat oberhalb der Bäder »on Vinadio an der französischen

Grcnze eine nach militärischen und Zeitungsberichten sehr

gelungene Gefechtsübung ausgeführt. Diese Truppen haben sich

abermals tüchtig ermiesen, sowohl im Aushalten »on Strapazen,
als im GebirgSgefecht und in der Kenntniß der Posse und Berg-

wege.

Man hat bei dieser Gelegenheit auch Uebungen gemacht mit
der neu eingeführten lettiga zier l l'oriti (Lranosrà)
deê Obersten Arena. Diese neue Is t t i g s besteht aus zwei ganz

identischen Theilen, welche sehr leicht »on den Krankenträgern

zusammengelegt werden können und sehr praktisch eingerichtet zu
sein scheinen. Man trägt jede Hälfte auf der Schulter oder

angehängt wie ein Gewehr. Für GebirgSmärsche und Feldzüge

ist die neue lettiga als eine Bereicherung des SanitZtSmatc-

rials anzusehen.

In Bezug auf die Alpenkomxagnien sei eê mir erlaubt, eine

kleine Bemerkung für uns zu machen. Wäre e« nicht

zweckmäßig, wenn auch unsere Schützenbataillone, ähnlich wie die

italienischen Alpenkompagnie», neu organisirt würden? Wir haben

8 Schützenbataillone, welche so »ertheilt werden könnten, daß

jeder unserer »ier Fronten je zwei Schützenbaiaillone zugewiesen

werden könnten, mit der Speztalausgabe, tn ihren Kursen die

Gebirgspässe, die Alxenwege und DefilSen der Grenzregion kennen

zu lernen und in deren Vertheidigung sich einzuüben. Dies
wäre für unsere Armee und für unser Land ebenso wichtig und

ebenso nützlich als die Erstellung von SperrfortS. Unsere

Schützenbataillone, wie sie jetzt eristiren, haben keinen Grund zu sein,

denn faktisch werden sie im Gefecht nicht viel besser schießen und

treffen als die übrigen Jnfanteriebataillone. Nur durch eine

besondere Organisation und durch eine besondere Verwendung
können wir aus den Schützenbataillvnen einen reellen Nutzen im

Interesse der Landesverthetdigung ziehen. O. O„ Hauptmann.

Ausland.
Deutschland. (Jubiläum eines Unteroffiziers.)

«Feldwebel Orwitz feiert tn Bälde sein 36jährtges Dienstjubi-
lZum," — So hörte man in letzter Zeit (in Ingolstadt) die

Unteroffiziere deê Regiments sich zurufen, und Jeder wußte, daß

dieser Tag, wie schon mehrere ähnliche für den Betreffenden und

diejenigen, welche sich dafür interessiceli, ein kleiner Feiertag werden

würde. Daß er sich aber zu solch' einem Feste gestaltete, wie

eê wirklich der Fall war, konnte Niemand ahnen, am allerwenigsten

der bescheidene Jubilar selbst. Um so größer und sichtlich

überraschender war dessen Freude, und mit Recht zählt er diese»

Tag zu den schönsten seines Lebens.

Eonrad Orwitz ist am 22. Februar 1323 zu Baireuth geboren;

er trat in seinem 19. Lebensjahre am 1. Juli 1314 in
das k. baur. 13. Infanterie-Regiment, woselbst er am 1. Oktober

1346 zum Korporal und am 11. Mat 13S9 zum Feldwebel

befördert wurde. Die Feldzüge 1866 und 1870/71 machte n
mit und schmücken seine Brust mehrere Orden, darunter: die

silberne Verdienstmedaille und das Verdicnstkreuz für 24jährige
Dienstzeit. — Am 1. Juli ». «, waren also 36 Jahre verflossen,

daß Orwitz ununterbrochen den Rock deê Königs trägt. Es ist

dies ein schöner Zeitraum, fast ein Mcnschenalter! — Der Ju.
bilar ist im Dienste ergraut, dennoch rüstig und frohen Muthes.
Er hat sich während dieser Zeit das Wohlwollen seiner Vorgesetzten

und das Vertrauen und die Achtung seiner Untergebenen

in »ollstem Maße zu erwerben gewußt.

Am Morgen des JubeltageS beglückwünschte ihn zunächst eine

Deputation des Unterofsizierskorps, ihm cin werthvolles Geschenk

überreichend, während die Rcginientêmusik ein Ständchen brachte.

Feldwebel Jobst als DeputationSältcster sprach seine Freude
darüber aus, daß gerade er hierzu auSersehen sei und gratulirte
im Namen der gesammten Unteroffiziere mit dem Wunsche, den

Jubilar noch viele Jahre im Korps zu haben. Orwitz war zu

Thränen gerührt und dankte in tiefempfundenen Worten, worauf
sich die Abgesandten verabschiedeten. Die Unteroffiziere der 9.

Kompagnie, der der Jubilar angehört, überreichten ihm einen

Ehrensäbel.

Abend« 7 Uhr begann eine Reunion im sogenannten Schäffer-
Keller-Garten. Beim Erscheinen de« Jubilars kamen die bereits

anwesenden Offiziere, an deren Spitze unser hochverehrter

Regiments-Kommandeur Herr Oberst Orff, sowie der Bataillons-
Kommandeur Herr Oberstlieutenant Weintg sich befanden, ihm
entgegen und begrüßten ihn herzlich.

Die RegimentSmustk rauschte den »on ihrem Meister Herrn
Fach kompovirten „VorwärlS-Marsch," — Es war dicê etn

erhebender Augenblick. Den alten Feldwebel im Kreise seiner Herrn
Vorgesetzten, die, seine Hände drückend, ihm Glück zu der seltenen

Feier wünschten, zu sehen — diesen Moment wird der

Jubilar sowohl, als auch Jeder, der Zeuge der Scene war, nimmer

vergessen. Nachdem der Jubilar dann aus seinen Platz geleitet

worden, begann das aus einem gewählten Programm bestehende

Konzert, und nach und nach füllte sich der Garten bis auf den

letzten Sitz. Ofsiziere aller Abtheilungen waren »ertreten, auch

sah man »tel Civil, welches diesen Tag feiern und dadurch dcn

Jubilar ehren wollte. Während einer Konzert-Pause schilderte

Feldwebel Reiß in einer längere» Rede die Verdienste de« Jubilars

und endete dieselbe mit einem dreifachen Hoch auf den

König Ludwig II,, in welche« alle Anwesenden mit Heller

Begeisterung einstimmten; hierauf wurde die Nationalhymne intonirt,
während welcher die Versammlung stehen blieb. Nun wurde etn

Feuerwerk abgebrannt, welchem wiederum einige den Jubilar
ehrenden Worte des Vorstandes «om Kriegs- und Veteranen-Verein

solgten.

Um 11 Uhr ungefähr verließ der Herr Oberst und einige

andere Ofsiziere den Garte». Die übrigen Versammelten blieben

noch lange in gemüthlichem Beisammensein, bis auch sie die

späte Nachtstunde zum Aufbruch mahnte. Nach 12 Uhr wurde

der Garten allmälig leer, aber Jeder, der ihn »erließ, nahm das

Bewußtsein mit, eine» herrlichen Abend »erlebt zu haben.

So endete, vom herrlichsten Wetter begünstigt, die erhebende

Feter, welche tn der Armee sich wohl nicht oft wiederholt.

Wie gering mögen dem Jubilar die Anstrengungen, Mühen
und Strapazen, die er tn solch' langer Dienstzeit nothwendig
erdulden mußte, erschienen sein, im Angesichte solcher Verehrung?
Und mußte da nicht jeder der jüngeren Kameraden bet dieser

Gelegenheit auf's Neue zu der Ueberzeugung gelangen, daß es

eine Freude sein müsse, einem Berufe obzuliegen, dessen gewissenhaftes

Ausüben einen solchen Lohn findet? —

Nicht nur der Jubilar persönlich ist hier geehrt worden,
sondern in ihm auch jeder Diensteifer, jede treue Hingebung für
d»S geliebte Vaterland und für den König. Möge ein jeder

brave Soldat in die Fußftapfen des wackeren Feldwebel Orwitz
treten! — (UnteroffizierZtg.)

Oesterreich. (Die neue Militärbeschuhung), welche

»on ein«, beim ReichS-KriegSministerium zusammengetretenen,

durch Fachmänner verstärkten Kommission für die Infanterie- und


	Eidgenossenschaft

